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Amtlicker Dell .
Das Lbrenzeicdcn kür treue Arbeit .

»» Äa nach einem kürzlichen Beschlutz des Staatsmini¬
steriums das Ehrenzeichen für treue Arbeit und das Arbei¬
terinnenkreuz weiter verliehen werden soll , lätzt das Arbeits¬
ministerium zurzeit neue den heutigen Verhältnissen ange¬
paßte Ehrenzeichen entwerfen . Sobald über die neue Form
Entschieden ist, werden Ehrenzeichen für treue Arbeit wieder
verliehen , rückwirkend auch an diejenigen , welche in der Mm»
schenzeit nur eine schriftliche Anerkennung erhielten und an
hie, welche bereits zur Auszeichnung vorgeschlagen sind. Da
in dem neuen Ehrenzeichen das in Ausarbeitung begriffene
-neue Staatswappen Verwendung finden mutẑ wird noch
pinige Zeit bis zur Ausgabe des neuen Ehrenzeichens ver¬
gehen. _

Der Verkehr mit Seite .
** Nach der Bekanntmachung des ReichswirtschaftsMinisters

Pom 25 . August ISIS sind einige wichtige Änderungen in dem
Verkehr mit Seife eingetreten . Die nach den Bestimmungen
heS Überwachungsausschusses der Seifenindustrie hergestellten
fetthaltigen Waschmittel find nunmehr markenfrei , mit
Ausnahme von Seifenpulver . Die Abgabe von Schmier¬
seife ist gestattet mit Ausnahme von solcher, die zur Ver¬
wendung zu technischen Zwecken bestimmt ist ; diese Seife darf
Hur mit Zustimmung des Überwachungsausschusses der Sei¬
fenindustrie abgegeben werden.

Durch die vorstehende Neuregelung ist den Wünschen der
Bevölkerung nach besserer Versorgung mit Seife , soweit eS
nach Sachlage möglich erschien , Rechnung getragen worden .

Dottverkebr mit dem besetzten Gebiet .
** Zwischen der französischen Zone der besetzten deutsche

Rheingebiete (ausgenommen Elsaß -Lothringen urü> daS
Brückenkopfgebietvon Kehl) und dem unbesetzten Deutschland
können nach neueren Mitteilungen alle zur Versendung zu -
gelaffenen Waren in Paketen mit Wertangabe
bis 100 M. versandt werden.

Höhere Wertangabe als 100 M . ist in der angegebenen Ber¬
kehrsbeziehung nur bei Paketen mit barem Geld oder Wert¬
papieren zugelaffen.

Die Ausübung der Jagd durcb Ausländer .
** Mit Wirkung dom 1. Februar 1S20 an sind Jagdpässe

für Reichsausländer nur noch auszustellen , wenn diese ihren
Wohnsitz im Reichsinland haben . MS Ausländer
sind auch elsatz-lothringische Staatsangehörige zu behandeln .
Ausnahmen dürfen nur gemacht werden für Reichsausländer ,die jetzt schon Jagden in Baden gepachtet haben, aber nur für
Pie Dauer der noch laufenden Pachtzeit.

Die Verpachtung von Gemeindejagden an Reichs¬ausländer , die im Inland keinen Wohnsitz haben, ist in Zu¬
kunft nicht mehr zulässig.

Die Gewäbrung ttaatlicber Beihilfen zur
lümdeckung ven Schindeldächern .
In Abänderung früherer Erlasse hat das MinisteriumdeS Innern angeordnet, daß mit Rücksicht auf den außer -

Mangel an Dachziegeln die staatlicheBeihufe zur Umdeckung von Schindeldächern in Ziegeldächerbis auf weiteres auf solche Fälle beschränkt wird , in wel-
chen eine Schindelreparatur sich nicht mehr lohnt oder eine
Neueindeckung mit Ziegeln nach Lage der örtlichen Verhält -nche aus feuerpolizeilichen Gründen unbedingt geboten er.

Die Döcbltpreile kür IkunNwolie.
" Der Reichsanzeiger veröffentlicht in Nummer 166 von ,24. Julr ISIS eine Bekanntmachung der Reichswirtschastsstellefür Kunstspinnstoffe und Stoffabfälle über Abänderung dev

Höchstpreise für Kunstwolle aller Art .
Auf diese Bekanntmachung werden die Interessenten beson¬ders hingewiesen.

Die Vlöte unterer Leit .
Minister Adam Remmele schreibt im „ Bolksfreund " :
«Die Preisgabe der Zwangswirtschaft für Leder und Hafer,

die vom Handel , von der Industrie und selbst von Arbciter -
kreisen so dringend gefordert worden war und die damit ver¬
bundene Preistreiberei haben im ganzen Reich eine große Auf¬
regung verursacht. Für Bade» kam auch noch die Aufhebung
der Zwangswirtschaft für Obst dazu. Die schlechten Aussichten
der Kohlenversorgung, sowie die Störungen im Verkehrswesen
gaben gleichfalls Veranlassung zu trüber Stimmung . Insbe¬
sondere find es diejenigen Kresse unserer Bevölkerung , welche
die vor einigen Wochen sich abspielenden BergarbeitcrauSstände
und die Unterbindung de- Transportwesens bejubelten , die
mit harten Worten gegen die lahme Regierung wettern , weil
diese nicht imstande ist, die Kohlennot und die durch sie verur¬
sachte Arbeitslosigkeit zu beheben. Daß die Wohnungsnot
tznmer noch vorherrscht, wird gleichfalls der Regierung und
insbesondere de« in der Regierung tätige « Sozialdemokraten
in die Schuhe geschoben. In Becbcaucherversam'mlungen
spricht man lebhafte Verwunderung darüber aus , daß jetzt
mch zehn Monaten ins allgemetren Umsturzes immer noch
Lebensmittrlnot verherrscht und man bislang noch nicht im¬
stande gewesen sei, die Lebensmittelsch «ss.ec und die Wucherer
schachmctt zu bringen .

Dieser Verwunderung folgen dann in der Regel die schärf-
sten Anklagen und keiner der Kritiker denkt daran , daß er
Wochen hindurch milgeholfen hat, gegen dir Zwangswirtschaft
z« räsonieren , durch welche so viele Lebensmittel z« Schaden
kämen. Die Presse hat Einsendungen des Handels , der an¬
geblich alles besser machen wollte, in großer Zahl anstandslos
ausgenommen und in der Öffentlichkeit dadurch den Eindruck
hervorgerufen , als ob überhaupt niemand mehr die Zwangs¬
wirtschaft verteidigen würde. In allen Gesellschaftsschichten
zeigt sich gar kein Wille mehr, die Vorschriften der Zwangs -"
Wirtschaft irgendwie zu beachten . Produzenten wie Händler ,
alle haben sie nur Len Eigennutz im Auge. Wie freut sich nicht
der Verbraucher , wenn er in Wirtschaften eine Fleischportion
ohne Fleischmarken hingestellt bekommt, oder wenn er beim
bäuerlichen Nachbarn täglich seine Mjilch abholen und Eier
seinem Arbeitskollegen in die Stadt bringen darf . Wie viele
- er auf dem Lande wohnenden Arbeiter waren nicht in den
letzten Wochen damit beschäftigt , Gerste, Korn und Weizen in
Rucksäcken und sonstigen Packungen auf der Fahrt zur Ar¬
beit mit in die Stadt zu nehmen, um! sie hier als Kaffee¬
ersatz oder Mehlzuschuß an den Mann zu bringen .

Die Kontrolleure deS LwndesPreisamteS werden in ihrem'
Dienst in der unflätigste» Weise beleidigt. Weiße Raben find
es nur , die zur Verteidigung der Lebensmittelkontrolleure den
Mut finden . Wieviele Kartoffeln werden nicht in den näch¬
sten Wochen wieder trotz der angekündigten reichlichen Ver¬
sorgung gehamstert und geschleichhandelt . Nach dem Preis
fragt hierbei niemand . Von Zeit zu Zeit kommt dann aber
die Erregung aus irgend einem Anlaß und hierbei wir - dann
„ ausgepackt" . Ein Paar Minister und ein paar Dutzend Be¬
zirksamtsvorstände solle» gut machen » was Millionen -von
Staatsbürgern helfen zugrunde richten .

! Über Baden ging ein reicher Obstsegen nieder . Es war an¬
zunehmen , daß die gesamte Bevölkerung Obst zu annehm¬
baren Preisen erhalten könnte, und daß auch Obst zur Aus¬
fuhr noch außevbadischen Gliedstaaten frei sein würde . DeS
« freie Handel" hat seinen Befähigungsnachweis jedoch nicht
erbracht. Unbändige Profitier brachte eine Preissteigerung
zuwege, di« als unerhört bezeichnet werden muß . Man sagt
der Regierung , Höchstpreise sollten hiergegen eine gute Arznei
sein . Die alte Erfahrung aber zeigt, daß Höchstpreise weder

! vom Produzenten noch vom Händler, noch von große« Masse»
der Verbraucher geachtet werden. Höchstpreise ohne Zwangs¬
wirtschaft sind Unsinn. Um dem Wucher mit Obst ein Ende
zu machen, wurde für den Grohverkehr ein Handelsmonopol
aufgerichtet. Hiergegen wird der Handel natürlich schärfste
Stellung nehmen und in sein Horn werden , dessen darf man

, sich bewußt sein, recht ball» alle jene Kreise der Bevölkerung
toßen , die der Regierung übel wollen,

r DaS Unglück unserer Zeit liegt eben darin , daß die Massen
! des Volkes zu schnell vergessen , was gewesen ist und nicht br-
! greife», was nicht sein kan». Beim Zusammenbruch waren

die Lagerhäuser leer, die Rohstoffe fehlten, die Maschinen
> waren zugrunde gerichtet, das Eisenbahnmaterial und die son»
! stigen Transportmittel nicht mehr in Ordnung . Was vom

Auslande Hereingebracht werden konnte, glich einem Tropfen
! auf einen heißen Stein , und di« Art , wie nach langem Ge-
, schrei der freie Handel Rohstoffe und Lebensmittel vom Aus¬

lande hereinbrachte, führte uns hinsichtlich der Valutagestal¬
tung mit in ein neues Unglück. Wer auch in der Regierung
säße und welche Regierungsform auch immer bestände, über

dieses Elend kommt ein geschlagenes und zusammengebrochenes!
Volk nicht in ein paar Moaaten hinweg. Man kann ein Hauch
in wenigen Tagen einreitzen und Millionenwerte in ein paar
Stunden vernichten, man kann aber dieses Haus und die
Millionenwerte erste wieder durch mühevolle Arbeit selbst
schaffen.

An diese ewige Wahrheit muß man selbst klaffenbewußte
Arbeiter immer wieder erinnern . Währ ist, daß das deutsche
Volk in diesem ! Jahre besser genährt wird, wie im Jahre 1818,
insbesondere aber bedeutend besser gegenüber dem Hunger¬
jahre 1917 . Hungertyphus und Ruhr hatten in den zwei vor¬
hergegangenen Jahren mit unerbittlicher Härte ihre Opfer
gefordert . Richtig ist, allerdings auch, daß wir teurer lebe»?
sehr viel teurer dann insbesondere, wenn die Familie Klei¬
dungsstücke , Schuhwerk und Haushaltungsgegenstände benötigt.
Wie kann es aber auch anders fein, wenn für weite Kreise
des Volkes die Revolution nichts anderes bedeutet als eine
große Lohnbewegung, wen« Schieber und Wucherer den Man¬
gel an Staatsautorität als Freibeutezeit zur Auspoverung
deS Volkes arssehen, und wenn infolge der allgemein ge¬
funkenen Moral niemand mehr Hilst, werktätige Arbeit zu»
Beseitigung der Schmarotzerpflanzen am Bolkskörper , «
leisten. Habgier hat das Volk in weiten Kreisen erfaßt , zu
Hunderttausenden tanzt es wie toll um das goldene Kalb,
wie wenn hiervon das Glück und die Wöhlfahrt abhingen.
Diese Demoralisation ist gleich einer schweren Eiterbeule, dich
einstens noch einen fürchterlichen Gestank verbreiten wird ."

„Mas not tut."
* Der in Freiburg i. Br . erscheinende „Landwirt", Wochen¬schrift für die kleineren und mittleren Landwirte Badens ,äußert sich in Nr . 6 vom IS. September in beachtenswerterWeise zu der Frage der Zwangswirsschaft und der Beliefern «,der Städte mit Lebensmitteln.
Und zwar geschieht dies natürlich gan zvom Standpunkt de«Bauern aus . Wir halten es aber für unsere Pflicht, auchdiesem Standpunkt zum Gehör zu verhelfen. Die Stände deSVolkes müssen sich untereinander aussprechen und in der ge¬meinsame « Aussprache das Mittel zur Besserung ausfindigmachen.
Der Artikel des ..Landwirts " lautet im wesentlichen :
» Wir wollen auch auf die Arbeiter Rücksicht genommenwissen , wir finden es aber ungerecht , daß wir denjenigen Teilder Konsumenten , die nach ihrer Vermögens- unj» EinkomßmenSlage die Sache« bezahle» können - mit eigenem Verlust sobillig versorgen. Es mutz dies klar betont werden und di«Kommunalverbände werden eben dazu kommen müssen , dew

Vorschlag des Herrn Prof . Schule anzuwenden, wonach dio
Abnehmer ihre Lebensmittel nach ihrem Vermögen und Ein -kommen gestaffelt bezahlen müßten. So würde ein gerechte «Ausgleich geschaffen und die Möglichkeit gegeben werden, disLandwirte entsprechend zu bezahlen. Alle Einwendungen findhier nicht stichhaltig; eS muß gehen , und es muß etwas von,Seiten der Regierung in dieser Hinsicht geschehen. Die Pro¬duktion ist abhängig von de» Rentabilität , da hilft alles reden
nichts. Wenn nichts verdient wird, dann kann nicht alles an .
gewendet werden, um' Höchsterträge zu erzielen und dies«sollten wir doch haben. Nicht billige Lebensmittel, sondernviel Lebensmittel können u!nS helfen.

Wir Bauern können die verlangten Lebensmittel aber beich
besten Willen nicht aus dem Ärmel schütteln . Wir hofften in»
letzten Jahr , daß nach dem Kriege der notwendige Kunstdüngeruns von der Industrie in reichstem Maße wieder geliefertwürde , wip hofften besonders auf große Mengen Stickstoff,dünge«, der uns ermöglicht haben würde auf der angebautew
Fläche, 30—40 Prozent mehr zu erzeugen. Aber weit gefehlt!Es kommen einige Prozente der bestellten Maren , diese aber
spät , daß es vielfach ausgeschlossen war , sie noch erfolgreichanwenden zu können. Hier fehl: es ; und wir Landwirte kö» ,neu doch dafür nicht verantwortlich gemacht werden?

Aber davon liest man nichts , spricht man nichts , denn di«
Streiks der Arbeiter in den Düngerfabriken , in den Kohlen¬
bergwerken , die sind ja berechtigt und bezwecken nur die Besse,
rung ihrer Lage. I Warum fällt es da jemand ei» zu sagen,daß die Lebensmittelversorgung dutch diese Streiks zu eine« ,
großen Teil unmöglich gemacht wird? (Solches ist natüxlich
hier in der „Karlsr . Ztg .

" oft genug geschehen. Red.) Aber!
auch bei der größten Mühe der Landwirtschaftwürde diese nicht
genug Lebensmittel produzieren, wir müssen solche einführen ,das weis doch der Arbriterstand. Zur Gnfuhr müssen wir
laber Mittel haben um sie zu bezahlen und da wir kein Gell»
dazu haben und unsere Valuta durch die ewigen Streiks so!
schlecht geworden ist, da müßte man doch Tauschmittel haben.
Kohlen und die vielen Jndustrieartikel , die daS Ausland
braucht, wäreü da zu Brot und Fleisch geworden .

Doch der Bergmann , der Industriearbeiter , die dürfen ja
streiken ! Der Bauer soll das Brot dazu liefern ! Was de«
Bauer verkauft , auch das im Schleichhandel , das kommt doch
alles der Ernährung des Volkes zu gut , daS muß festgestellp
werden . Aber das sei hier auch gesagt, daß wir alle dech
Schleichhandel als sehr böse Tat verwerfen, obschon auch dal
eigentlich keine Nahrungsmittel verloren gehen ; aber sie kam.
men meistens nicht dahin, wo Not zu lindern ist, wie eS daß
Gesetz verlangt .

Aber was tut die Arbeiterschaft? Einem Bauern wird es>
nie einfallen nur so viel Milch zu melken als er selber braucht »



pur sei« Brotgetreide -« ernten , nur . seine Kartoffeln zu
bergen ! Der Nrbeitefftand aber läßt sein Brot , seine Kartof .
sein im Boden liegen, seine Milch und Butler im Guter der
Anslandkuh . Er hat »icht «etwendiz, für sei« Brot »« arbei¬
ten , er darf streike«, «m sei», Prbenshaltu «, z» verbessern!
Die verlangen den Mehrbetrag an Papiergeld aus Volkswohl
und wenn der Bauer nur seine Kosten verlangt , dann ist «S
Egoismus , blinder Wucher, Staatsverbrechen ! Bitter steigt
es einem die Kehle herauf , wenn man dies Alles erwägt . Wo
ist da Weichheit, wo die Sorge für die Allgemeinheit ! Nicht
bei uns . bei denen, hie uns in gehässiger Weise jm Leben, in
den Blättern entgegentreten , bei denen fehlt di« richtige Er¬
kennung der Lage.

Wir haben bisher unsere Pflicht getan «ad wir werde« sie
weiter tu«, so schwer eS «mS auch gemacht wird. Nicht wir find
es , die di« BevAkerung aufhetzen, die den Staat an den Ab¬
grund führen , sondern die Andern ! Nehmt doch Vernunft an,
wir liefern ja ab, was Gott ulnd unsere Arbeit uns wachsen
lieh, mehr könnestwir «licht ! (Ja , wenn das wirklich währ wäre ,
wenn das wirklich geschieht , dann brauchten wir nicht zu klagen,
« s geschieht aber eben nicht . Red.) Jetzt zeige einmal der an¬
dere Teil , daß die Vernunft wieder kommt . Wenn eS aber
nicht freiwillig geht, so müsse » eben die Gesetze dieses erzwin¬
gen. ,

Ein Ausnahmegesetz mutz kommen und dies wird von uns
beantragt werden und das heißt : 1 . Solange die Zwangsbe¬
wirtschaftung der Lebensmittel notwendig ist, wirb jeder Streik
verboten. 2 . Wer sich an einem solchen beteiligt oder ohne
zwingende Notwendigkeit nicht di« ihm zukommende Arbeit
ganz und voll ausführt , wird mit Gefängnis bis zu dies Wo¬
chen bestraft. Die Strafe mutz in allen diesen Fällen durch
Hunger « verschärft werden. 3. Mer di« ihm auserlegten
Mengen an Lebensmitteln nicht richtig abliefert , ohne einwand¬
frei Nachweisen zu können, daß ihm dies Unmöglich war , Wird
mit Gefängnis bis zu drei Wochen , verschärft durch Hnnger ,
bestraft.

Man soll sehen , datz es ernst ist, datz auch wir Bauern unS
unter die strengsten Gesetze stellen wollen. Wir hoffen, datz
so die Ordnung kommt, die wir schon so lange vermissen. Be-
bäuerlich ist es , mit solchen Mitteln zum Ziele kommen zu
muffen ; aber es bleibt kein anderer Wieg. Möge er bald be¬
schritten werden !"

Politische Neuigkeiten .
Der Notetat im Neicbsrat .

Berlin , 27 . Sept . Jm Bundesvatssaal des Reichstages fand
heute abend 7 Uhr eine öffentliche Reichsratssitzung statt . Den
Vorsitz führte Reichsfinanzminister Erzberger . Der Reichs¬
rat behandelte zunächst den Notetat , dessen Entwurf der Na¬
tionalversammlung alsbald zugehen soll . Als Berichterstatter
über die Ausschutzsitzungen führte Ministerialdirektor Wolfs
aus , datz für den Etat unerbittlich größte Sparsamkeit zu
gelten habe . Mit der früher möglichen Großzügigkeit müsse
gebrochen werden, und Avar sofort . Man sei im Ausschuß
des Reichsrats erstaunt gewesen, daß für Heer u,rd Marine
noch immer sehr erhebliche Summen in den Notetat eingestellt
worden seien. Die Regierung habe auf Befragen erklärt , datz
die Abwickelung der Geschäfte noch immer besondere Mehraus¬
gaben nötig mache . Die 15 Milliarden , die im Notetal für
die aus dem Friedensvtzrtrag sich ergebenden Verpflichtungen
in Rechnung gestellt seien, seien nicht beanstandet worden,
da von dieser Summe ja nicht mehr zur Ausgabe gelangen
werde, als notwendig sei . Die von der Postverwaltung beige¬
brachten Gründe für die Notwendigkeit eines Erweiterungs¬
baues hätten den Ausschuß nicht überzeugen können. Die er¬
wähnte Position sei deshalb gestrichen worden .

Der Vertreter Preußens gab hierauf folgende Erklärungen
ab : „Die preußische Regierung — und ich bin ermächtigt, dies
auch im Namen der anderen Regierungen zu erklären —
hält es für eine der dringendsten Aufgaben des Reichsrates ,
die Bemühungen des Reichsfinanzministers bezüglich der
größten Sparsamkeit zu unterstützen . Sie hat ihre Haltung
gegenüber diesem Notetat — wie es auch die übrigen Regie¬
rungen getan haben — von diesem Gesichtspunkt leiten lassen.
Der Reichsvat wird daher dem Notetat in der von den Aus¬
schüssen beschlossenen Form einstimmig annehmen .

"

Reichsfinanzminister Erzberger sprach dem Reichsrat für
bisse Erklärung seinen Dank aus und erklärte , Latz die Reichs-

regierungen dem Notetat in - der , vom Ausschuß beschlossenen -
neuen Form einstimmig -«stimmen.

Der Reichsrot wandte sich nunmehr den Ergänzungen de»
Entwürfe » zu. Bayerischer Gesandter Bode« berichtete über
die Ausschuhfitzungen und führte u . a . zu dem Etat der Reichs¬
post- und Telegraphenverwaltung aus , datz der Ausschuß mit
der Postverwaltung Verhandlungen über die sich aus dem
Ariedensvertrag ergebenden Personalbeschränkungen infolge
der Verminderung d«S Reichsgebietes gehabt habe . Die Post¬
verwaltung habe «Märt , datz sich der Umfang der sich aus
den angedeuteten Gründen wahrscheinlich ergebenden Perso¬
nalbeschränkung noch nicht übersehen lasse und Latz daher Ab¬
striche v»m Etat ««erwünscht seien. Der Ausschuß beschloß ,
dem Rotetat eine auf die angeführte Taffache bezugnehmende
Erklärung beizugeben. Der AeichSrat sstmmte dem zu.

„Lin Vertrauensvotum Mr Noske ."
Der „Vorwärts " schreibt : . Die gestrige Fraktionskonserenz

unserer Berliner Fraktion stellt ein besonderes Ereignis in un .
serer Parteigeschichte dar . Sie hat das Vertrauensverhältnis
zwischen der Berliner Parteigenossenschaft und dem Genossen
Reichswehrminister RoSke, der an exponiertester Stelle steht,
neu bekräftigt und in glänzender Rede hat Noske die Prinzi .
pien seiner Amtsführung dargeletzt und er hat überzeugt . Me
ganze Aussprache bewegte sich auf erfreulicher Höhe , und der
Eindruck war allgemein , datz diese gegenseitige Aussprache von
allergrößtem Nutzen gewesen ist."

Laut „Voss. Ztg." sagte Noske im wesentlichen folgendes :
„Der Fall Reinhard sei für ihn erledigt. In vielen Berliner
Räteversammlungen gäben jetzt ehemalige Unorganisierte den
großen Ton an . Für Hunderte und Tausende war die Revo¬
lution nur eine Gelegenheit zttm Stehlen . Das machte die An¬
ständige» kopfscheu und jagte sie wieder dom alten ' Regime zu,
Leute , die nie den Mund aufgemacht haben, solange der Schüt¬
zengraben ihnen drohte, haben nach der Revolution in den Fa¬
briken an Terrorismus , Niedertracht und Vergewaltigung an¬
derer Meinungen die schlimmsten Sünden der früheren Macht.
Haber tausendfach überboten .

Wenn wir durchkommen wollen, müssen wir den Mut zur
Härte haben und lieber ein paar Tausend Tollköpfe opfern, als
et« Kv-Willionen -Bolk. Me Offizierkorps Rieben in erster
Linie , die Leute, die im Januar für uns gekämpft haben , so-
dann die armen Frontoffiziere , die sich im Kriege ausgezeichnet
haben . Wir werden am 1 . Januar ein bitterarmes Offizier¬
korps haben, das mit feiner Eistenz an die Sicherheit des Lan¬
des und an die Festigkeit der Regierung gebunden ist. Wo
Übergriffe Vorkommen , schlaffe ich Remeimr . In Ostpreußen
habe ich Befehl gegeben, aus jeden Mann zu feuern , der nach
dem Baltikum hinüber will . Aber auch dort läßt sich der
schauerliche Knoten nicht mehr mit Gewalt durchhauen . sondern
nur mit starker Ruhe geduldig lösen .

"

Kleine Nachrichten .
Berlin , 26. Sept . Me Wiederanknüpfung der deutsch -pol¬

nische« Verhandlungen, ist heute erfolgt . Nachdem der Unter¬
staatssekretär v. WroRewski bereits am Vormittag den Reichs,
minister besucht hatte , fand nachmittags im Auswärigen Amt
eine Besprechung jm Leinen Kreise statt , an der von polnischer
Seite außer Dr . von WroRewski die Abgeordneten Dr . Dia¬
nrand und Korfanth teilnahmen . Nach den Vereinbarungen ,
die in dieser Vorbesprechung über den Gang der Verhandlun¬
gen getroffen wurden , ist zunächst beabsichtigt , die Frage der
Amnestie, sowie des Austausches von Internierten und Kriegs¬
gefangenen zum Abschluß zu bringen . Die polnischen Dele -
gierten sagten insbesondere zu , daß die Heimkehr der aus Ober-
schlrstv« verschleppten Deutschen sofort durch BermittluAg ^ er
fremden Militärmiffionen ins Werk gesetzt werden solle und
stellten fest, datz sämtliche noch in Polen zurückgehaltene
Deutsche sich körperlich in einem guten Zustand befinden, sodatz
irgendwelche Besorgnisse über ihr Schicksal unbegründet sind.
An die Verhandlungen über die Amnestie soll sich eine Erörte¬
rung aller übrigen noch schwebenden Fragen schließen . Es be .
steht die Absicht, in möglichst kurzer Zeit ertt Übereinkommen
in den Hauptpunkten herbeizuführen und die Einzelheiten
späteren Beratungen vorzubehalten . Über den Gang der Ver-
Handlungen wird die Öffentlichkeit fortlaufend unterrichtet wer-
den.

Versailles , 28 . Sept . Der FriedenSausschntz der Kamme«
wird morgen nachmittag 2 Uhr den Bcschluhantrag Le Feste »'
beraten , der di« Regierung «ffücht, mit den Signalarstaaten
de» Versailler Vertrages Besprechungen einzuleiten , zu dem
Zwecke, dem Friedensvertvag einen Nachtrag anzufügen , der
die Entwaffnung Deutschlands und seiner Verbündeten durch
das Verbot der Herstellung gewiss« KriegSartikrl und durch
Verfügung aller notwendig erachteten Maßnahmen in Wirk- ,
lichleit LurchzufLhren. Me Fiedenskonserenz beschloß, diesen
Antrag einer Beratung zu unterziehen , und auch die Mei-
nung der Regierung einzuholen .

Essen a . d. R., 26 . Sept . Die heutige Versammlung der «
Zechenbefitzer des Rheinisch-westfälischen Kohlenstzndikat» setzte ,
eine Erhöhung der Richtpreise für den Monat Oktober vorr -
10H0 M . für Kohlen und 15,75 M . für Koks pro Tonne ein»
schliehlich Kohlen- und Umsatzsteuer fest. Um wieviel dem,
entsprechend der Brikettpreis zu erhöhen ist, konnte noch nicht
festgesetzt werden, weil noch nichts bekannt ist, in welchem Um,
fange der Pechpreis steigen wird . Me Preise für gering *
wertige Erzeugnisse, wie Schlammkohle und Mittelprodukte¬
werden nicht erhöht . Der Preis für KokSgru» erhöht sich un<
LH M . pro Tonne . Me Preiserhöhung ist «ach vorherige«
Fühlungnahme mit dem Reichsminister erfolgt und soll nur
die durch die zum 1 . Oktober d . I . eintretenden Lohnerhöhun¬
gen, sowie die den Zechen aus der Urlaubsregelung und den
höheren Mannfchastsrcnten erwachsenen Belastungen auchsier-
chen . Sodann wurde der abgeänderte Shndikatsvertragl so¬
wohl von den bisherigen Mitgliedern als auch von den neu
beigetretenen Zechenbositzern vollzogen, mit Aus,rahme von
sieben Zechen , von denen <ü>er einige die Unterschrift nach,
holen werden.

Berlin , 28. Sept . Wie wir erfahren , ist die Meldung , d«M
Ende Oktober der Eisenbahnverkehr auf ein Minimum hem» »
gesetzt werden soll, nicht zutreffend , dagegen wird geplant , ach^
den Sonntagen nur noch etwa notwendige Arbeiterzüge , Milch,
züge und je einen Schnellzug auf jeder Strecke verkehren zu!
lassen. Eine weitere Einschränkung des Personenverkehrs
hält das Eisenhahnministerium für unmöglich.

Berlin , 27 . Sept . Demnächst wird eine gemischte deutsch¬
alliierte Kommission sich nach dem Baltikum begeben, um an
Ort und Stelle die mit der Räumung zusammenhängenden
Fragen zu klären und die nötigen Entscheidungen zu treffen .
Damit von vornherein die Maßnahmen , die die Kommission
trifft , unterstützt werden, hat die deutsche Regierung ungeord¬
net , datz den Truppenteilen , die den Abmarsch verweigern ,
die Löhnung gesperrt wird. Auch sollen di« Angehörigen dieser
Truppenteile aller Brrsorgungsansprüche verlustig gehen.

Berlin , 29 . Sept . Einer Depesche aus Wien zufolge soll
die österreichische Regierung mit Rücksicht auf die trostlose
Versorgung des Landes mit Lebensmitteln und Kohlen be¬
absichtigen, den Bankerott zu erklären und die Regierungs¬
gewalt in die Hände der alliierten Nationen zu legen.

Amsterdam , 28. Sept . Ein hiesiges Prehbureau meldet aus
London, datz die Zahl der Ausständigen auf 964 060 geschätzt
werde . Von amerikanischen und frar ^ üsischen Arbeiterkreisen
wurde Unterstützung zugesagt . Die Leitung des irischen
Eisenbahnerverbandes wurde von Thomas telegraphisch auf¬
gefordert , die Arbeit nicht früher niederzulegen , als bis sie
Instruktionen von ihm empfangen habe . Infolge des Streikes
sind Kohlen. Gas und Lebensmittel von neuem streng ratio - '
»iert worden. Aus den aus London und von den Eisenbahn - ,
knotenpunkten in der Provinz vorliegenden Nachrichten geht
hervor , datz die Arbeit allgemein um Mttternach anfgehört hat.
Die Abfahrt vieler gedrängtvoller Züge , die von den Lon¬
doner Bahnhöfen nach dem Norden fahren sollten, wurde
gestern abend abgesagt .

Lngaito , 29. Sept . Admiral Cagni ist in Fiume eingetrof¬
fen und hatte mit d'Annunzio eine längere Unterredung , in
der letzterer «Märt : „Admiral Cagni ist in Fiume eingetrof¬
fen mit dem Austrage, den Kommandanten d 'Annunzio zu
fragen , ob er gesonnen sei, mit der Regierung zu verhandeln .
Der Kommandant d 'Annunzio hat geantwortet , datz er die
gegenwärtige Regierung nicht anerkenne und jede Verhand¬
lung mit ihr zurückweift. " ^

Paris , 27. Sept . Nach einer Meldung deS ukrainischen
Pressebureaus wächst der Aufstand in der Ukraine gegen De»
nikin mit jedem Tage . Nicht nur aus der Provinz Kiew und
Poltawa , sondern auch aus den südlichen Teilen des Landes
werden Erhebungen gemeldet. Jm Gebiete von Bosutscharh ,
sollen die Aufständischen nach Zehntausenden zählen . Ganze
ukrainische Doffer seien von den Truppenschaven zusammen »
geschossen und die Bevölkerung niedergemacht worden .

Darliksl .
(Erstaufführung am Landestheater .)

Ms im Jahre 1913 Richard Wagners Werke frei wur¬
den, und auch die Sonderstellung des „Parsifal als ein
Bayreuth vorbehaltenes „Bühnenweihse st spiel " auf¬
hörte, da waren Wagnerfteunde und Wagneffchwärmer und
diele andere naive Leute , die bezüglich der tatsächlichen Ver¬
hältnisse am damaligen Hoftheater in -.iner glücklichen Un¬
kenntnis leibten, der utopistischen Meinung , Karlsruhe würde
als eine der ersten Bühnen durch eine sofortige Aufführung
von Wagners Schwanengesang das Interesse der breiteren
Öffentlichkeit aus sich lenken. Damals bot sich nämlich eine
sehr gute, aber wahrscheinlich auch die letzte Gelegenheit für
di« hiesige Oper , ihren Ruf als vornehme und führende
Pflegestatte Wagnerischer Kunst wieder herzustellen und ihr
vielleicht für viele Jcchre hinaus , neues Ansehen zu gewinnen
und zu sichern . Denn Karlsruhe hatte einst eine Wagner -
tradition , und es wäre nicht nur natürlich , sondern auch klug
Md durchaus berechtigt gewesen, diesen Vorteil nach Möglich¬
keit auSzunühen . Wer die Gelegenheit ließ man sich mit
jener erstaunlichen Gleichgültigkeit, die für die letzten Jahre
unserer Bühne charakteristisch geworden ist, entgehen . Man
fuhr fort , sich im Glanze einstigen Ruhmes zu sonnen und
Werkte nicht , datz er nur noch ein schwaches Fünkchen war .
Man träumte und schliff und ließ sich von aufstrebenden
jungen Bühnen die Lorbeeren vor der Nase wegstehlen.
Immer mehr machte unsere Bühne den Eindruck eines Wracks,
Pas führerlos dahintrieb .

Damals war Wagner noch en vogue, seine Musik stand noch
verhältnismäßig hoch im Kurs . Vor dem Kriege brachte man
hem „Parsifal noch ein starkes, auch inneres Interesse ent -
tzegen. Geschickt inszeniert , konnte man in jener ereignis¬
armen Zeit den letzten Wagner zu einer Theateffensation auf¬
bauschen. Me Augen des theaterinteressierten Deutschlands
Wären mal wieder auf Karlsruhe gerichtet gewesen, der „reine
Tor " hätte uns möglicherweise einen klingenden Erfolg ge¬
bracht. Wer wir schienen das nicht nötig zu haben und
Warteten.

Aber entgehen konnten wir ihm nicht. In dieser Hinsicht
sind wir ja so bewundernswert gründlich. Wagners Werk
mutzte seine Abrundung , seine Krönung erfahren . Man ftägr
nicht, ob er in die neue Zeit auch noch hineinpatzt . Inzwi¬
schen haben wir nichts Geringeres erlebt , als einen Weltkrieg
und eine Revolution , die auf geistigem Gebiet ungleich ttefer
ging als auf dem der Politik . Die Mentalität unseres Volkes
ist eine durchaus andere geworden . Mit neuen Ideen , neuen
Probleme « sind di« Köpfe erfüllt . Ein Schrei geht durch die

Welt der Intellektuellen , nach all der Lüge, nach all dem geist¬
losen Getue , der Schrei nach Wahr beit . Kann da noch
„durch Mitleid wissend der reine Tor die rechte Antwort
geben ? Doch sicher nicht ! Was soll uns heute die ge¬
suchte Symbolik und blutleere Allegorie des alternden Wag¬
ner , hinter der sich seine müd gewordene Gestaltungskunst ver¬
birgt ?

Den Erlösungsgedanken , in seinen grossen Musikdramen
immer wieder neu beleuchtet, hat er auch hier im „Parsifal "

nach seiner Regeneration nochmals ganz neu zu gestalten ver¬
sucht . Wer keine Erlösung durch die stete Hingabe des Le¬
bens in seiner schönsten Blüte (Siegfried , Tristan ) , durch den
großmütigen Verzicht auf reines Glück (Hans Sachs ) , son¬
dern eine Erlösung , erkauft durch die Unterjochung des stärk¬
sten menschlichen Triebes , eine Erlösung , verdient durch eine
neur schwach und künstlich motivierte Entsagung , eine Er¬
lösung endlich , die durch die Verquickung mit dem christlichen
Erlösungsgedanken ein nur mühsam herbeigeführtes , erzwun¬
genes Schaustück ist.

Wagner ist es weder gelungen , unser Mitgefühl für Amfortas
zu wecken, noch auch Paffifals Tat als so bedeutungsvoll und
überragend gross herauszuarbeiten , datz wir in ihm den mit
der Kraft der Entsühnung beschenkten Erlöser sehen können.
Und damit fällt der ganze Gehalt der Dichtung in sich zusam¬
men . Was ist uns dieser an seiner Wunde schmachtende Am-
sortas , dieser rasende Klingsor , diese bald buhlende, bald weh¬
klagende Kundry , dieser aus ihren Armen fliehende Paffifal ?
Sie können nicht zu unserm Herzen sprechen, wir können
sie nur rein verftandesmaßig begreifen , da sie blutleere Per¬
sonifikationen irgenLS eines Prinzips sind .

Wagners „Parsifal ".Musik ist selbst der beste Beweis
für die Unzulänglichkeit dieser mehr konstruierten als
aus einem grotzen Erleben und Gefühl geschöpften Dichtung.
Er selbst konnte sich nicht daran entzünden , die musikalische
Quelle , die sonst bei ihm so übeffchäumend floß , spendete nur
wenig Erqmckung, nur Weniges , das den Stempel des Unver.
gänglichen an der Stirne trägt . Der freie Flug seiner Phan¬
tasie mutzte gelähmt werden durch das strenge Gebundensein
an eine gewaltsam aufgezwungene Idee , aber auch durch die
starre Form der Sprache , die ein eigentümliches Gemisch dar -
stellt von mystischem Halldunkel und wundervoll poetisch ge¬
stalteten Partien , allerdings nicht frei von Geschmacklosigkeiten ,
wie zum Beispiel die Worte , mit denen Gurnemanz den jun¬
gen Parsifal aus dem Gralstempel jagt : „Latz du hier künftig
die Schwäne in Ruh ', und suche dir Gänser die Gans ! " Ver¬
gebens suchen wir im „Paffifal " die dämonische Gewalt der
Töne , mit denen er einst im „Tannhäuser " die schwüle Sinn -
lickkeit der Venusberg -Atmosphäre gemalt , die mysiisch-roman -
tischen Sphärenklänge des Grals im „Lohengrin ", die Leiden¬

schaft , die die „Tristan " -Musik Lurchglüht, den Reichtum, die
Schönheit und Originalität der Erfindung des „Rings " . De«
„Parsifal "-Mufik fehlt die blühende Schönheit der früheren
Werke. Sie ist gewollt feierlich und unsinnlich und deshalb
lange , überlange Partien hindurch in einem geheim¬
nisvollen Dunkel gehalten . Nur an wenigen Stellen kommt
Wagners Phantasie zur ungehemmten Entfaltung und läßt
ihn dann Töne und Klänge von ergreifender Schönheit finden .
So in dem grotzen Zwischenspiel, das uns Paffifals Gang nach
Monsalvat veranschaulicht und das um das feierliche Glocken ,
motiv aufgebaut ist . Auch die . Gralsszenen selbst sind mit
meisterhafter Verwendung der künstlerischen Mittel glanzvoll
gestaltet . Den musikalischen Höhepunkt des Werkes bildet der
Karfreitagszaüber , über dem ein wunderbarer Frieden ruht .
Eine der wenigen Stellen , die ans Herz greift .

Der Eindruck, den die Aufführung hinterlieh , war
ernst und würdig . Zwar gelang es ihr nicht immer , was
eine ihrer Hauptaufgaben gewesen wäre , uns das Theater
vergessen zu machen, uns in die überirdische Welt des Grals
zu entrücken. Einer jeden Bühne find da Grenzen gezogen,
der unseligen besonders , da sie in allen technischen Fragen mit
mRwrnen Bühnen nicht gleichen Schritt gehalten hat . Der
verstorbene Theatermaler Wolf hat sich vor seinem Tode noch
eingehend mit dem Parsifalstofs beschäftigt und zum Teil ganz
herrliche Dekorationen hinterlaffen . Am besten gelungen ist
ihm der Gralstempel selbst, übrigens in enger Anlehnung an
das Bayreuther Vorbild . Das Gold und Blau der Säulen
und Wände, das Rot des Thrones und das Weiß der Tische
geben einen schönen Zusammenklang . Die Bilder des Wal¬
des und der Blumenaue bekommen aber durch die hohen , kah .
len, schneebedeckten Felswände etwas Starres . Den Bahren ,
ther BühnenbiDern schienen Böcklinsche Motive , mehr freund¬
lich- lieblichen Charakters , zugrunde zu liegen . Gut getroffen
ist die Stimmung der Haide (II . Mt , letzte Szene ) , nur darf
am Schluß die Beleuchtung nicht zu stark werden , weil sich
das Violett der Berge mit dem Dunkelgrün der Mooshügel
nicht verträgt . Enttäuschen mutzte aber Klingsors Zaubergar¬
ten mit seinen steifen Moostreppen . Es feW , wie auch den
Kostümen der Zaubermädchen, das Zauberische.

Eine große herrliche Leistung bot Herr Schöffel als
Paffifal . Me Stimme Lang warm und weich, i« den zarte »
lyrischen Parsten , kraftvoll und von Hellem Glanz umstrahlt
au den dramatischen Höhepunkten. O^ne Ermüdung , am
Schluß zu immer freieren Höhen empoffteigend , führte er die ,
schwere Gesangsparste in meisterhafter Werse zu Ende . Auch
in der Darstellung fand er den rechten Ton für die kindlrcho
Unschuld des Knaben , brachte das Erwachen zum Mann gut
zur Anschauung und lieh dem reifen , zum Amt des Erlöser »
gesalbten Paffifal Züge hoheitsvoller Reine . Eine kleine Aus - ;



Lsdikcbe Meberklckl
SSmtllcbe Fraktionen des Landtags

Irrten am 2. Oktober zu Beratungen zusammen . Am 1« . Ok¬
tober nimmt der « rrfaffnngsausschutz seine Arbeiten »nieder
auf . Seine Ausgabe besteht in der Hauptsache darin , die Be¬
stimmungen der badischen Verfassung mit der Reichsverfas-
pnig in Einklang zu gingen .

Die Lage des Arbeitsmsrktes .
Xs . Von einer »»eiteren Besserung der Arbeitsmarktlage

Lärm in dieser Berichtswoche nicht die Rede sei«, da die infolge
Rohstoffmangels erwarteten Kündigungen und Entlassungen
nunmehr eingetveten sind. Gemeldet sind »n dieser Woche
11 372 Erwerbslose, in der Vorwoche waren II 386 vorhanden.
Die Zahl der weiblichen Arbeitslosen ist wieder gestiegen und
Avar von 4 572 aus 4 668, was auf die erfolgten Entlassun¬
gen in der Tabakindustrie zurückzuführen ist. Es rst jedoch
hier jetzt eine kleine Besserung durch vermehrte Zufuhr von
mohtabak eingetreten . Erwerbslosenunterstützungen wurden
«m Bereich der Landesstelle für Baden ausbezahlt : in der Bc-
richtewoche 475 587 Mark , in der Vorwoche 394 466 Mark und
im ganzen seit November 1918 : 24 350136 Mark . Für Ar¬
beitszeitverkürzung ' mußkn 1^3 268 Mark ausbezahlt werden.
Sin großes Arbeitsfeld bietet nach wie vor die Metallindustrie ,
besonders für Elektromonteure , die Holzindustrie für Möbel-
»chreiner, Küfer und Wagner , sowie die Bekleidungsindustrie
für Schneider und Schuhmacher. Auch das Baugewerbe ver¬
langt dringend Maurer und Zimmerleute . Die Nachfrage
«ach weiblichem Haus - und Küchenpersonal wird von Tag zu
Lag größer , ohne daß bisher dem großen Mangel abgeholfen
»»erden konnte. Infolge der obenerwähnten Zufuhr von Roh-
labak konnten 2 Tabakfabriken ihren Betrieb in kleinem Um¬
fang wieder eröffnen , wRnrrch 9 Männer und 82 Frauen Ar¬
beit fanden . Betriebseinschränkungen mutzten wegen Kohlen¬
mangels leider auch wieder vorgenommen werden, wobei wie¬
der 100 männliche und 300 weibliche Arbeitskräfte zur Entlas¬
sung kommen , und weitere Schließungen und Einschränkungen
stehen aus demselben Grunde bevor in der Abteilung Schuh¬
fabrik des Einkaufs südwestdeutscher Stad je in Bruchsal und
wegen Auflösung des Betriebs ab 1 . Oktober 1919 beim Ar¬
tilleriedepot Lahr , wovon etwa 70 Männer und 110 Frauen
betroffen werden. Mit Notstandsarbeiten wa^en in der Be¬
richtswoche 6020 Erwerbslose beschäftigt; in der Vorwoche
waren es 6104.

Ladilcker Gautag des Neicksbundes der
lirrlegsbetcdädigten.

DO. Karlsruhe , 88. Sept - Im großen Rathaussaal begann
Hestern vormittag um halb 9 Uhr der zweite badische Gautag
des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen . Er war aus allen Teilen unseres
Landes von zahlreichen Vertretern besucht . Den Vorsitz führte
Rechtsanwalt Stein -Karlsruhe . Arbeitsminister Rückert be¬
grüßte die Versammlung im Auftrag « der Regierung , Mini¬
sterialrat Ritter , als früherer Geschäftsführer der Kriegsbe-
fchädigtenfürsorge. Auf Antrag von Willh-Offenburg wurde
Lügendes Bureau gewählt : Stein -Karlsruhe , erster Vorsitzen -
der , Engelhardt -Heidelberg, zweiter Vorsitzender, Forsch,
Schriftführer , Hodel, zweiter Schriftführer . ! Dann wurden
folgende Ausschüsse gebildet: Statutenkommiffion , sozialpoli.
tische Kommission , j Verwaltungskommission , Mandats -
- rüfungskommission, Wahlkommiffiorr, Hinterbliebenenkommis,
fion . — Gaugeschästsführer Eberle -Karlsruhe gab einen aus¬
führlichen Bericht über die Entwicklung des Gaues Baden und
Kassier Mayer erstattete den Kassenbericht . Darnach betrugen
die Einnahmen 38 980 Mark , die Ausgaben 30000 Mark , der
Kassenbestand 16 000 Mark, wurden an die Bundesleitung ab¬
geführt - An die Erstattung des Berichts schloß sich e?ne Aus -
spräche an . In der Nachmittagssitzung erstattete Rotzmann-
Berlin den Tätigkeitsbericht. Darnach ist der Reichsbund über -
aus stark gewachsen , er habe jetzt 450000 Mitglieder in 4000
Ortsgruppen . Der Reicksbund, erklärte der Redner , müsse
immer politisch und religiös neutral bleiben. Justizsekretär
Kühn sprach über die Verstaatlichung der Kriegsbeschadigten-
und Reichshinterbliebenenfürsorge und Berücksichtigung der
bisherigen Tätigkeit des Badischen Heimatdankes . Der Redner
Pellte fest , datz in Baden die freiwillige Kriegsbeschädigtenfür -
sorge gut gearbeitet habe, vor allem Dank der Tätigkeit -des

Peilung : das erste Auftreten und die Art und Weise, wie er siH
kurz darauf seines Bogens und Köchers entledigt , ist nicht frei
von einer leichten Komik, die sich sicherlich vermeiden läßt .
Die an Stimmkraft und Darstellungskunst ungemein hohe An,
Forderungen stellende Partie der Kundrh wurde von Frau
Kammersängerin Berta Morena vom Münchner National ,
theater weniger gesungen als gespielt. Sie besitzt zwar nock
schöne Reste ihres einst herrlichen, meisterhaft durchgebildeten
Organs , und diese souveräne Kunst der Stimmbehandlung be .
fähigt sie auch heute noch, gesanglich zu gestalten , zu charakteri¬
sieren. ja sogar mit einigen lyrischen Partien zu entzücken ,Aber es find eben doch nur Reste, die da nicht mehr ausreichen,wo die dramatische Entwicklung die Entfaltung einer großen,die Orchesterfluten sieghaft überklingenden Stimme gebieterisch
fordert. Ihr Spiel , bis zur letzten Geste ausgeklügelt , schil.lert in dem wechselnden Lichte dieses unseligen , dämonischenWeibes, bis sich am Schluß die Wellen seelischer Erregungen
legen und eine Entspannung zu ruhigen , harmonischen Linien
Eintritt . Den schmachtenden , sich nach dem Tcde sehnendenAmfortas gab Herr Büttner , wie immer mit kräftigen cha¬
rakteristischen Strichen ; doch vergeblich suchte er ihn uns
nwnschstch näher zu bringen . Seine Leiden konnten sein echtes,«efes Mitgefühl nicht erwecken . Den Gurnemanz sang HerrGiesen mit prächtiger Entfaltung seines Weichen, sonorenBasses. Nicht sonderlich liegt Herrn Eck der Klingsor . Nurm den wenigen getragenen Stellen kam die Klangfülle seiner
weichen Stimme zur Geltung ; die wenig sangbar geschriebene
Aene muß aber auch alle Schönheit des Tones vernichten.Dem unsichtbaren Trturel lieh Herr Hagedorn seine« unme, dre sehr feierlich, nur manchmal nicht ganz tonrein

Len Choren sind große Aufgaben gestellt, die
Im. kW der Sopran bis fast an die«wenze des Möglichen geführt wird . Herr Cortoleziskrtete die Aufführung - mit Energie unh Beherrschung allerFaktoren , unter sernmn anfeuernden Stabe entfaltet das O r -" strahlende Klangfülle , die der Schlußszene zu einer«roßen, wenn auch nur äußerlichen Wirkung verhalfDas Haus war bis auf den letzten Platz besetzt . Das Vu -bl' kum fol^ e der Aufführung , trotz mancher Längen . Mt gro¬ßemFnter esse und hielt streng darauf , daß nmh den Aktschlüs .sen die Stimmung nicht durch Beifallsklatschen gestört wurdeDen regelmäßigen Theaterbesucher freute mehr « ls diesmeunnachsichtllche Strenge , mit der die unverbesserlichen Zu .spatkommer bis zu den Aktschlüssen unschädlich gemacht Mrrän« «rrum rächt immer so? Hugo RoIler .

'

. « inisterialrak » Ritten In Bade» -fei die Kriegsbeschädigten-
fürsorge dem Arbeitsministerium unterstellt worden. Die Zahlder Kriegsbeschädigten in Baden dürfte etwa 30000 betragen ,das Vermögen dev Kriegsbeschädigtenfürsorge in Baden be¬
trage etwa 4 Millionen Mark . Berufsberatung und Berufs .
Vermittlung seien in Baden bisher die Hauptzweige der Kriegs ,
beschädigtenfürsorge gewesen, sie würden es auch fernerhinbleiben . Der Redner gab dann einen Überblick über die Für¬
sorgetätigkeit für die Kriegsbeschädigten. Stellv . Geschäfts,
führer Hurschjg berichtete über Einstellungszwang für Schwer,
kriegsbeschädigte. Er kündigte an , daß ein Gesetz über die Ver¬
schärfung des Einstellungszwangs in Vorbereitung sei , wobei
jeder Schwerkriegsbeschädigte bei Stellenbesetzung vor anderen
Vorgezogen werden müsse . An die Borträge schließen sich Aus¬
sprachen an . Darin teilte Postrat Klug mit , daß die Oberpost»direktion in Karlsruhe für die Prüfung der Angestelltenfragenfür Kriegsbeschädigte ein eigenes Referat geschaffen Hube.

Tum Lntwurk eines Gesetzes Uber die
- Vetrlebsräte .

faßte die am 26 . September d. I in Karlsruhe tagende Gene¬
ralversammlung des Verbandes Südwestdeutscher Industrieller ,
welche aus allen Teilen des Verbandsgebietes sehr zahlreich
besucht war , einstimmig folgenden Beschluß, welcher sofort dem
Ausschuß für soziale Angelegenheiten der Deutschen National .
Versammlung übermittelt wurde :

„ Die am 26 . September d. I . im Künstlerhaus zu Karlsruhe
tagende Generalversammlung des Verbandes Südwestdeutscher
Industrieller bezeichnet den vorliegenden «Entwurf eines . Ge¬
setzes über die Betriebsräte in seiner heutigen Fassung als für
die Industrie absolut unannehmbar . Die Bestimmung des
8 35 des Entwurfes , wonach die Betriebsräte in Unternehmun¬
gen , die zur Führung von Handelsbüchern verpflichtet sind ,und von denen mindestens 50 Arbeitnehmer beschäftigt werden ,
verlangen können, daß ihnen alljährlich die Bilanz rönd die
Gewinn « und Berlustrechnung für daS verflossene Geschäftsjahr
zur Einsichtnahme vorgelegt wird , bedeutet eine direkte Gefähr¬
dung - er einzelnen Firmen , da durch eine bloße Indiskretion ,
durch die ein ungünstiges JahreSergebnis bekannt wird , der
Kredit der Firma erschüttert und damit die Vernichtung des
Unternehmens herbeigeführt werden kann, die die Brotlosina -
chung der in dem Unternehmen beschäftigten Arbeitnehmer zur
Folge haben muß . Eine wirklich objektive Mitwirkung bei der
Beurteilung der Betriebsleistungen setzt volles Verständnis für
das geschäftliche Risiko voraus . Es ist jedoch kaum denkbar,
datz selbst der intelligenteste Arbeitnehmer — bei noch so guter
Leistung in feinem Fach und bei noch so gutem allgemeinem
wirtschaftlichem Verständnis — aus Bilanzen und Geschäfts¬
berichten die Schlüffe zu ziehen vermag , welche die Wohlfahrt
des Unternehmens für die Zukunft und nicht nur für den
Augenblick bedeuten. Der Gesetzentwurf stellt ein Klafsengefetz
dar , ein Gesetz gegen eine bestimmte Klaffe von Bürgern zum
Nachteil dieser Und der Allgemeinheit und keineswegs immer
zum Vorteil der Arbeitnehmer, wie auch die Bestimmung des
8 35 beweist Ter Entwurf zeigt eine völlige Verkennung des
Wesens geschäftlicher Unternehmungen und eine Nnterschät.
zung der Aufgaben und der Verantwortung des Unternehmers .
Es ist ein Unding, daß der Arbeitgeber gesetzlich und finanziell
voll verantwortlich bleiben soll, während er gleichzeitig in der
freien Auswahl des Personals behindert , bei der Einstellung
Und Entlassung von Arbeitern und Angestellten Deschränkun-
gen unterworfen werden soll . Das müßte zur logischen Folge
eine Abänderung der die Haftung und Verantwortung des
Kaufmanns , der Vorstände von Gesellschaften usw . betreffen ,
den Bestimmungen des BGB . und des Handelsgesetzbuches ha¬
ben . Der Eintritt von Vertreter » des Betriebsrates ist den
AufsichtSrat von Unternehmungen , den 8 34 des Gesetzentwurf
fes vorsieht, ist eine Bestimmung, die nicht dem Sinne und der
Struktur der ganzen im Handelsgesetzbuch niedergelegten Ge.
setzesbestimmungen über di« Aktiengesellschaften entspricht.
(Man vergl . die 88 248 und 249 HGB . ) Wenn die Avbeitneh.
mer Mitbestimnrungsrecht in der Leitung und der inneren Ver.
Wallung der Betriebe haben sollen , dann müssen sie folgerichtig
auch mittragen an der Verantwortung und an den finanziellen
Auswirkungen! des von ihnen ausgeübten Mitbestimmungs¬
rechtes. Die Generalversammlung hält die Bestimmungen des
vorliegenden Gesetzentwurfes nicht für geeignet, die Arbeits¬
freudigkeit und die notwendige Ruhe und Ordnung in den Be¬
trieben zu heben, hält den Gesetzentwurf vielmehr in seiner
ganzen Tendenz für verfehlt. Die Bestimmungen des Gesetz .
Entwurfes würden nur dazu beitragen , die Schwierigkeiten zu
vermehren , die sich dem Wiederaufbau unseres schwer darnie¬
derliegenden Wirtschaftslebens entgegenstellen. Der Verband
Südwestdeutscher Industrieller , der das Recht der Mitwirkung
der Arbeiter - und Angestelltenschaft bei der Regelung der das
Arbeit?» und Angestelltenverhältnis betreffenden Fragen aner .
kennt, erhebt jedoch schärfsten Protest gegen das im Entwurf ,
vorgesehene Mitbestimmungsrecht der Arbeiter und Angestellten
bei der Leitung der Betriebe. Er erblickt in - en Bestimmun ,
gen des jetzige» Entwurfs nicht nur eine schwerwiegende Ge¬
fahr für unsere Industrie , sondern befürchtet von ihrer Gesetz-
Werbung den völligen Ruin unseres Wirtschaftslebens .

"

Neue evangelitcke pkarrkandidaten .
* Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben :

Nachstehende fünfzehn Kandidaten , die sich der zweiten
theologischen Prüfung in diesem Spätjahr unterzogen haben ,
sind unter die badischen evang. Psarrkandrdaten ausgenommen
worden : Kurt Batine von Leipzig-Gohlis , Hans Borchardt von
Berlin , Julius Brun « von Stebbach, Max Bürck von Tegernau ,
Ernst Deuffen von Rheydt (Rheinprovinz ) , Hermann Dürr
von Tauberbischofsheim, Erwin Eckert von Zaisenhausen ,
Friedrich Hautz von Vogelbach , Willi Klenck von Mannheim -
Sandhofen , Jakob Lanth von Gimbsheim (Hessen), Theodor
Odenwald von Tauberbischofsheim, Hans Preß von Baden -
Baden , Kuno Schimmelbusch von Hille (Westfalen ) , Otto Soell -
«er von Mannheim , Hugo Specht von Zell i . W.

Freiburg , 29 . Sept . Infolge dichten Nebels überfuhr gestern
früh gegen 9 Uhr ein von Karlsruhe kommender Personenzug
bei der Einfahrt in den hiesigen Hauptbahnhof das auf Halt
stehende Einfahrtsignal und stieß mit einem den Bahnhof in
Richtung Waldkirch verlassenden Personenzug zusammen , wo.
bei die letzten Wagen des Waldkircher Zuges umgeworfenwurden . Ein Bahnbeamter und eine Reisende wurden schwer
verletzt , 8—9 Reisende wurden leicht verletzt.

Freiburg , 28. Sept . Die Ruhrerkrankungen in verschiede¬nen , zum Teil weit auseinauderlregenden Orten des Breis¬
gaus nehmen allmählich einen bösartigen Charakter an . Schwer
heimgesucht wurde das im Bezirk Kenzingen gelegene Herbolz¬
heim , wo der Krankheit bis vorgestern 22 Menschenleben zum
Opfer fielen. Aber auch in anderen Ortschaften des Kenzin -
ger Bezirks, namentlich in dem Dorfe Tutschfelden, greift die
Ruhr immer weiter um sich. Die betroffenen Gemeinden
suchen durch Einrichtung von Notlazaretten die Kranken Ar
isolieren . (Bad. Presse.)
, LO. Jhringen , 26 . Sept . Erschütternde Meldungen liegenüber die Ruhrepidrmie aus Jhringen Vor , da die Räumlich¬

keiten der Kleinknderschul« zur Unterbringung der zahlreicher?Kranken nicht mehr ausemchen. ist jetzt die Volksschule für die
Bedauernswerten eingerichtet worden. Zurzeit liegen da 73
Personen . Der Epidemie find im ganzen schon an 50 Men¬
schen zum Opfer gefallen, namentlich die letzten Tage Haber»
so manches Menschenkind «bberufen . Manche Familien sindüberaus schwer betroffen worden, Vater , Mutter und Tochter
liegen schwer krank darnieder . Eine andere Familie hat be .
reift» zwer Knaben hergeben müssen und muß mit dem Ableben
des dritten Kindes rechnen.

WMtcke AeLtungsttimmen.
Mehr Staatsautorität .

Dem „Mannheimer Generalanzeiger " wird aus Karlsruhe
geschrieben:

„ES ist zweifellos die höchste Zeit, datz die Reichsregierungfund die Landesregierungen etwas tun , um der immer weiter
fortschreitenden moralischen Versumpfst»« des Volkes Einhalt
zu biete». Statt sich seiner politischen Freiheit zu freuen und!
das Recht; der politischen Mitbestimmung zum Besten des
Volksganzen zu handhaben , erweisen sich weite Schichten un¬
seres Volkes als in politischem und sozialem Sinne völlig un .
zulänglich . An die Stelle einer so dringend zu erhoffenden
Erstarkung der politischen Vernunft und des sozialen Gefühls
ist ein zügelloser , raffgieriger , von allen moralischen Bedenken
freier Materialismus getreten, eine Denkungsweise, die nurdas eigene Wohl im Auge hat und sich befriedigt fühlt, wenn
es einmal wieder gelungen ist, den lieben Nächsten tüchtigübers Ohr zu hauen . Nach der Anficht der Karlsruher Regie-,
rung ist es die allerhöchste Zeit , daß das Volk aus sich heraus
die sittlichen Kräfte entwickelt , die allein imstande sind , diesen,Geist des Schiebertums zu bannen . Auf der anderen Seite
wird aber von den um unseres Volkes Zukunft besorgten
Meisen ; der Wunsch stgch festerem Zufassen von feiten
Regierung tu immer stärkerem Maße laut . Diesem Wiunschqwerden sich Reichsregierung und Landesregierung nicht ent .
ziehen können, wenn sie wirklich ihre Pflicht erfüllen wollen.Die Regierung und die sämtlichen Ordnungsparteien müssen
sich zusammenfinden , um die Mittel und Wege ausfindig zuimachen und die Maßnahmen LU beraten , die den moralischen
Zusammenbruch unseres Volkes verhüten können ! Ohne,
Zwang wird es dabei nicht abgehen können . Ermahnungenund Warnungen haben sich , bisher als völlig erfolglos erwie-
sen. Es ist deshalb zu begrüßen, daß die „Karlsruher Zeitung "
zweifellos in voller Übereinstimmung mit der badischen Regie«
rung die Notwendigkeit eines derartigen Zwanges , die Not¬
wendigkeit einer Hebung der Staatsautorität mit allem Nach ,
druck vertritt . Nur wäre zu wünschen , daß die Regierung nun
auch von sich asts die Initiative ergriffe, um praktische Maß¬
nahmen . die Erfolg versprechen , in die Wege zu leiten !" '

Die „ unfähige Regierung".
Der „Bolksfreund " schreibt :
„Wo du gehst und wo du stehst, kannst dü's hören . Testeine sagt 's , die andern sagen's nach. Ja , die unfähige Regie¬rung . Und was hat sie wieder verbrochen ? Sie hat den Hafeqsreigegeben. die Häute sind das Leder« Die Folge ist schwung¬haftes Steigen der Preise . Die ganze Brotgetreideversorgungjkommt ins Wanken. Und Schuhe — mein Lieber, damit jst 'saus — , d,e kannst du dir nicht mehr kaufen. Der eine sagt 's,die anderen schimpfen mit. Merkwürdig ! Wenn sonst überjemanden losgezogen wird, fragt man dock hie und da : Ist esdenn auch wahr , was man über ihn sagt? Diese Vorsichtbraucht 's der Regierung gegenüber nicht mehr. i
Wo ist nun der Beweis , daß die Regierung schuld ist an de«Freigabe von Hafer und Häuten ? Die Kritiker schweigen ,trotzdem die Antwort für jeden ernsthaften Politiker nicht zuschwer ist . Sie lautet :

— r» «« lye Miyr zuiranorg, sSNchder» daS Rerchswirtschaftsministerium. Das Reichswirtschafts.Ministerium wiederum hat die Sache nicht aus eigenem Antrieb!«« macht , sich sogar dagegen gesträubt. Es wurde aber durchenen Beschluß des zuständige« Ausschusses der Nationalver¬sammlung gezwungen. Diese ist aber vom Volk gewählt, sie;rst dre Inhaberin der höchsten Gewalt , ihre Beschlüsse sind vor»der Regierung zu vollziehen. Der Ausschuß der Nationalver .sammlung , dessen sozialdemokratische Mitglieder gegen» die Frei¬gabe angekämpft und dagegen gestimmt haben, stand wiederum!unter dem Einfluß einer «roßen Volksbewegung. Nicht nurfdre Interessenten , nein , auch Kreise der Konsumenten waren ;es, dre ungestüm und mit allem Nachdruck die Aufhebung denZwangswirtschaft forderten In der Nationalversammlun »unterlag man dem Drucke , die Regierung mußte sich fügen
"

Und nun , da sich die unliebsamen Folgen zeigen, ist natürlichdie Regierung schuld . Me , die vordem so stürmisch die frei«Wirtschaft verlangten , schlagen jetzt nicht etwa an ihre Brustund bekennen sich schuldig , sondern rufen : Kreuzige !
Daraus ersieht man , wie das Volk wieder einmal ein Opfer,von Schlagworten geworden ist . Berechtigte Kritik soll unHmutz geübt werden . Deshalb richte man sich in diesem Falle,«egen dre Mehrheit der Deutschen Nationalversammlung undnicht gegen die angeblich sozialistische Regierung .

"

Nus der Landeshauptstadt .
Bürgermeistern »«- !. Noch der „Bad. Landesztg .

" haben sichdie Rathausparteien aus folgende Kandidatenliste für die Bür¬
germeisterwahl geeinigt : 1 . Bürgermeister Stadtrat Sauer
(Soz .) , 2. Bürgermeister Dr . Horstmann (Dem.) , wie visher ,3. Bürgermeister Dr . Kleinschmidt (Dem.) wie bisher , 4. Bür¬
germeister Oberbauistspektor Schneider (Zent .). Darnach schei¬det also Bürgermeister Dr . Paul aus dem Amte des erster,Bürgermeisters aus .

sclr. Bon der Freiwilligen Feuerwehr . Die Gerätschaftendes sog . HoffeuerhauseS (1 . Kompagnie) , welche Eigentum der
Zitnlliste gewesen, jedoch der 1 . Kompagnie zur Benützung
überlassen waren , sind nunmehr durch Kauf in den Besitz der
Stadtverwaltung übergegangen . Hierdurch besitzt nun diq
Stadtverwaltung zwei eigene Dampfspritzen.

scb . Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe -Mühlburg . An den
Gebäulichkeiten der Badischen Lederwerke hielt am Samstag
abend 6 Uhr unter Leitung ihres Kommandanten Pfeifer
die Feuerwehr Karlsruhe -Mühlburg ihre SpätjahrZhauptüDung
ab , an welcher sich auch die Stadt . Fer'erwache beteiligte . Zur
Verwendung gelangten 2 Maschinen- un- 2 Anstelleitern ; mit
6 Schlauchleitungen wurde das angenommene Feuer bekämpft.
Seitens der Stadtverwaltung waren Stadtrat Rupp und
Oberingenieur Seitz erschienen . Die städtische Feuerwehr
war durch Oberkommandant Heußer und Adjutant Schönherr ,
sowie verschiedene Hauptleute vertreten.



VUcberttscb .

z « Verlag „der Zweema«« ", Hannover , erschein! demnächst
eine Ausgabe von der Pol h me te r von Jean Paul , die
»l» Sonderdruck bisher nicht herauSgegeben worden find. Da »
vuch erscheint in einmaliger Auflage von SOS numerierte^»
Exemplaren , herausgegeben von K. W . Wagner .

Stustssnzeiger .
Das Staatsministerium hat unterm 18. September d. I .

»en LandeSkommissär, Geh . Oberregierungsrat Or . Karl
Schneider in Freiburg und den Geheimen Regierungsrat Or -
Ludwig Turban in Karlsruhe ihres Amtes als ständige Mit¬
glieder, sowie

den Ministerialdirektor Gustav Arnold im Ministerium des
ßnnern seines Amtes als stellvertretendes Mitglied deS Lan -
»esversicherungsamtS auf Ansuchen enthoben.

DaS Staatsministerium hat unterm 18. September d. I .
pen Direktor Hermann Weber beim polizeilichen Arbeitshaus
Kislau seinem Ansuchen entsprechend auf den 1. Oktober d. I .
jn den Ruhestand versetzt .

Der Herr Erzbischof hat die Pfarrei Kuppenheim, Dekanat »
Gernsbach, dem bisherigen Pfarrverweser Heinrich Geiler
»«selbst verliehen. Derselbe ist am 10. August d. I . kirchlich
eingesetzt worden.

Das Ministerium des Innern hat unterm 28. September
». I . den Revisor Karl Weißer bei der Oberdirektwn des Was¬
ser- und Straßenbaues als Rechnungsbeamten zu dem be-
leichneten Ministerium versetzt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat unterm
t2. September d. I . den Eisenbahnassistenten Alfred Kull in
Karlsruhe zum Eisenbahnsekretär ernannt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnenj hat versetzt :
Unterm 7 . Januar d. I . den Eisenbahnsekretär Ludwig Beck in
Haltingen nach Basel,

unterm 18. August d. I . den Eisenbahnsekretär Gustav
Oettli in Zell (Wiesental ) nach Schlierigen^

unterm 26 . August d . F . den Obereisenbahnsekretär Johan¬
nes Schwöbel in Pforzheim nach Mannheim .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat unterm
k4. September d. I . den Obereisenbahnsekretär Heinrich Trei¬
ber in Donaueschingen als Stationskontrolleur nach Waghäusel
persetzt.

Bekanntmachung
Aber « ufhebu», der Bekanntmachung» betreffend BsesMagh

'

nähme van S chmier mittel«.
Vom 11. September ISIS .

Auf Grund der die wirtschaftliche Demobilmachung betref¬
fenden Befugnisse wird nach Maßgabe des Erlasses, betreffend
Auflösung des Reichsministeriums für wirtschaftliche Demo¬
bilmachung, vom 26 . April ISIS (Reichs -Gesetzbl . S . 438) fol¬
gendes bestimmt:

Die Bekanntmachung des Kriegs Ministerium» vom 7 . Sep .
tember 1S16 Rr . S Lt L 1884/8 16 KR!A» betreffend Beschlag,
nähme von Schmiermitteln (Reichsanzeiger 1816 Rr . 211) urä»
die Nachtragsbekanntmachung des KriegSmtaisteriumS dazu
vom 11. Dezember 1S16 (Reichsanzeiger 1816 Nr . 2S1) treten
mit dem Zeitpunkt der Verkündung dieser Bekanntmachung
außer Kraft .

Berlin , den 11. September ISIS.
Der Reichswirtschaftsminister.

Schmidt .

Die Herstellung, Aufbewahrung und Berweaduttg vv« « zettzleck
sowie die Lagern «, von Kalziumkarbid betr .

Auf Antrag der technischen Aufsichtskommiffio« für die Un-
tersuchungs- und Prüfstelle des deutschen Azetylenvereins wird
der gemäß unserer Bekanntmachung vom 27. August 1S14
(Staatsanzeiger Nr . 237 vom 31 . August 1914 ) nach Z 12 der
Azetylenverordnung unter der Thpennummer f 13 zugelaffene
4 Kg Azethlenschweißapparat der Firma Azetylenwerk EberS-
bach a. FilS, Inhaber Ense « Ztuser in Ebersbach, nach § 14
der .Azetylenverordnung unter der neuen Thpennummer A 37
für Baden zugelassen.

Für die Zulassung gellen jeweils die von der technischen
Aufsichtskommiffion vorgeschlagenen, den Aufsichtsbehörden
mitgeteilten Bedingungen .

Karlsruhe , - en 24 . September ISIS.
Ministerium des Instern ,
Der Ministerialdirektor :
I . V. : v. Witzleben . Braun .

Bekanntmachung, betreffend Aufhebung
1. der Bekanntmachung über Preisbeschränkungen bei Ber -

käusen von Schuhwaren vom 28 . September 1816 (Reichs-
gesetzbl . S . 1077),

2. der Bekanntmachung zur Abänderung dieser Verordnung
vom IS. Juli 1S17 (Reichsgesetzbl . S . 637 ) ,

5. der Bekanntmachung, betreffend AnSsührungSbestimmun «
gen zur Bekanntmachung zu 1 vom M. September ISIS
(Reichsgesetzbl . S . 1060) ,

4. der Bekanntmachung zur Änderung dieser Ausführungs-
Vorschriften dom 24. März 1917 (Reichsgesetzbl. S . 26g),

8. der Bekanntmachung über Preisbeschränkunge « bei Aus¬
besserungen von Schuhwaren vom 25. Januar 1917
(Reichsgesetzbl . S . 78),

8. der Bekanntmachung, betreffend Ausführunasbestimmun¬
gen hierzu vom 25. Januar 1917 (Reichsgesetzbl. S . 77).
Vom 27 . August ISIS.

Auf Grund der die wirtschaftliche Demobilmachung betref¬
fenden Befugnisse wird nach Maßgabe des Erlasses , betref¬
fend Auflösung des Reichsministenums für wirtschaftliche De¬
mobilmachung, vom 26 . April ISIS (Reichsgesetzbl . S . 438)
folgendes verordnet :

8 1.
Die Bekanntmachung »
1. über Pveisbeschrankungen bei Verkäufen von Schuh¬

waren VE 28. Septeuiber 1916 (Reichsgesetzbl. S . 1077 ),
2. zur Abänderung der Verordnung über Preisbeschränkun¬

gen bei Verkäufen von Schuhwaren vom 28 . September
1816 (Reichsgesetzbl . S . 1077 ) , vom 19. Juli 1917 (Reichs-
gesehbl. S . 637 ) ,

8. betreffend Ausführungsbeftimmungen zur Verordnung
über Preisbeschränkungen bei Verkäufen von Schuh¬
waren vom 26 . Septeucher 1916 (Reichsgesetzbl . S . 1077),
vom 28 . September 1916 ( Reichsgesetzbl . S . 1080 ),

4. zur Änderung der Ausführungsbestimmungen zur Ver¬
ordnung über Preisbeschränkungen bei Verkäufen von
Schuhwaren vom 28. September 1916 (Reichsgesetzbl.
S . 1080 ) . vom 24. März 1917 (Reichsgesetzbl. S . 269) .

8. über Preisbeschränkungen bei Ausbesserungen von Schuh¬
waren vom 25. Januar 1917 (Reichsgesetzbl. S . 75),

6. betreffend Aussührungsbestinunungen zur Verordnung
über Preisbeschränkungen bei Ausbesserungen von Schuh-
waren vom Ä . Januar 1917 (Reichsgesetzbl . S . 75), vom
25. Januar 1917 Reichsgesetzbl . S . 77 ) ,

werden aufgehoben.
Die bei Inkrafttreten dieser Verordnung bei der Gutachter -

kommrssion , den Preisprüfungsstellen und den Schiedsgerich¬
ten anhängigen Verfahren werden von diesen Stellen er¬
ledigt. Die Gutachterkommission ist verpflichtet, die bis zum
Inkrafttreten dieser Verordnung erforderten Gutachten zu
erstatten .

8 2.
Vorstehende Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündung in Kraft .
Berlin , den 27 . August ISIS .

Der Reichswirtschaftsminister.
Schmidt .
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Dienstag , «teil 30 - Leptembsr ISIS

psnsissl
chnkang 4*/, 17br Besondere kreise

porrellnukixurea, Bussen, leller , istöbel, vkrea ,
OlRrer, Stickereien, kiläer, Köcher , noch xnare

öidliotksken , sucht tortvübrenck SN kacckcn
LntiljUL«- Sasse , Kaiser-str. 233 .
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Zwei Me meillL repMe
auch Verbindungsstücke, zur Einrichtung von auswärt .
Herrn zu kaufen gesucht . Mitteilung unt . H6 an
die Expedition der Karlsruher Zeitung erbeten.

l )ie Vorlesungen kincksn in cler Pecboisctien ftvcdscllllle
— im ^ nlsbLU — statt ll. beginnen pünktlich 8 Obr sdencks .

l . liecktsvissenschnkt.
klrsckit- nnck k^reckitsicbeningsgesckskts. Oos . : Herr Ober '

lunckesgericktsratIckainbarck, Larlsrnbe . Decken Llontag , sbenits
8 Obr . Beginn : 29 . September .

2 . Volkbvirtscksktslekre.
Oer Hanckel , Hanckelsoiganisavoll nnck -kolltik . Oorent :
Herr Oebeiwrat Or . von Lvieckineck̂ ückenborst, krokcssor
an 6er Oeckniscken Hocdscbnle Larlsrnke . Decken Dienstag ,
»ben6» 8 Obr . Legion : 30 . September .

3. pinnnrvessn .
Die kommenäen neuen Keicbssteuero . vosent : Herr Jos .
Or . L .keinboI6t , Bxseilens , ebemaiig . OroLK . Back . kinnnr :-
»oinister . Serien kreitsg , abencks 8 Obr . Beginn : 10 . Oktober .

4. privntvirtschnitslekre .
Ornnckrüge 6er Leulteilung von Lilanren . lHalbsemester -
kurs ). Oosent : Herr Bankier Or . Ltein , ILarisrube . Decken
Donnerstag , abencks 8 17br. Beginn : 2 . Oktober .

5 . Verkehrswesen.
kolitik n . Iscknik 6er Lisenbabntarikbiicknng. (Halbsemester -
kurs ) . Oorent : Herr Ltacktrecknungsrat kkeikk vom Ltsckt .
Dakenamt Karlsruks . Decken Donnerstag , abencks 8 Isbr .
Beginn : 4 . Oeacmber .

Oie Lesucbsgebnkren betragen kür ckas 1Vintsr -8emester :
kür kaut - kür Brinripale , Oi-
mänoiscb . rektoren . krokurist . ,

^Vnge- sovie kür dlicbt -
»teUte kankleute' 1 . kür sämtlicbe Kurze 12.— 20-—

L - kür einen Semesterkurs 4 .— 6 .—
3 . kür einen Haibsem .-ILurs 2 -— .4! 3.—

^ nineldnngen gegen VorsusberLblniig 6er Besucbsgebübr
ver6en in koigen6en LncbIiLll61ungen entgegengenommsn :
K . kieiekeläs kokduokkenlllung ; ll . Ilumlt ; 1. llineks kuvh -

kanälung ; ReststsätbuckhamIIung llrnst l- ütreratk .
Karlsruhe , Leptember 1919.

vuu Äui -stoi -iuivi .

kösuvkt v,ipk ! aul 8vioi1 ein

rum vesuekk liep Viekdekilrei' auf
öem l-snäs dsi Ketialt u. Provision.
« vssv L ttsßvI ' lLOI ' II ,

------- ------

ca . 16x40 ? 8, geschloffen, Mercedes oder Benz,
Fabrikat neu oder wenig gebraucht

LU ksukvn gvsuvkl ,
Angebote unter ll . II . V . SS3 an liuciolk Eosse ,

llranklurt a . K . H9

M » IM - Mk MLMÜMM
Akt. Ges., Maxtmil 1ar»sau (Rheinpfalz).

Bei der am 27 . September 1919 im Geschäftslokal
nserer Gesellschaft in Gegenwart eines Notars vorge-
ommenen Verlosung von Partialobligationen unserer
ypoihekarischen Anleihe vom Jahre 1901 wurden fol-
ende Nummern gezogen :
Lit . Nr . 75. 412, 347 , 444, 295 , 239, 1, 282, 606 ,

Lit - L Nr . 730, 1152 , 783, 878, S97, 855, 831, 1271 ,
1045 , 887 .

Die Einlösung der ausgelosten Partialobligationen
erfolgt vom 2 . Januar 1920 ab an den in K 1 der
Anleihebedingunge« genannten Zahlstellen-

Aus der vorjährigen Verlosung rückständig und seit
2 . Januar 1919 außer Verzinsung sind die Nummern :

Lit - ^ Nr - 402.
Lit . L Nr . 1022 . H10
MaximUtastSair (Rheinpfalz) , 27 . September 1919 .

Der Borft «k« dr Horst .

SW Wm

lWMmi -.MW-
M ZoM «

ktmMte . BOeii -

spiWlbohlen . Ache .
parallel besäumte Ware,

Kistenbretter haben

avzugeben .
Mll ä IM «

Holzgeschäft,

UM i- WniW

von süililovrsch . 8ts6tv«r« »I-
tung s . IVIshro kestru 4^

gssuvkl -
kngod. an ilis llxp . »I. Blattes.
Iiirgerliche Rechtspflege .
s Streitige Gerichtsbarkeit .
OeffeMliche Zustellung einer

Klage.
0 .285 .21. Karlsruhe. Die

BijouteriehLndler Karl Au-
« öfterEhefrau , Gertrud geb .
Horst in Karlsruhe . Prozeß-
bevollmächtigter: Rechtsan¬
walt Bytinskr, ebenda, klagt
gegen den prakt . Arzt Or.

-neck. Richard Wanderer , frü¬
her in Karlsruhe , jetzt an
unbekannten Orten , auf
Grund des vom Beklagten
am 25. Juli 1919 auf die
Badische Bank in Karls¬
ruhe ausgestellten Schecks
Nr. 15309 über 4500 M . im
Scheckprozeß mit dem An¬
träge auf vorläufig voll¬
streckbare Verurteilung des
Beklagten zur Zahlung des
Teilbetrags von 750 M . —
SiebenhundertfünfzigMark
— nebst 6 "/„ Zinsen vom
26. Juli 1919 an .

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die IV . Zivil-
kammer des Landgerichts
zu Karlsruhe aus :
Mittwoch ,IS. NovemberlSI»,

vormittags S Uhr,
mit der Aufforderung , einen
bei dem gedachten Gerichte
zugelaffenen Anwalt zu be¬
stellen.

Zum Zwecke der öffent¬
lichen Zustellung wird dieser
Auszug der Klage bekannt
gemacht.
Karlsruhe , 23. Sept . 1949.

Der Gerichtsschreiber des
_ Landgerichts.

O .213.3.2 Karlsruhe .
Kaufmann Wilhelm Mayer
in Karlsruhe , Schützen -
stratze 39-, hat das Aufge¬
bot der auf den Namen
des L. Wagner , Hofmaler,
lautenden Schuldverschrei,
bnng des Badischen Ver¬
eins für Geflügelzucht in
Karlsruhe vom 15. Mai
1865 Nr . 149 über 100 fl.
(Skrdtgartenaktie Lit . 8 .
Nr 149) beantragt .

Der Inhaber der Ur -
künde wird aufgefordert ,
spätestens sn dem auf :
Donnerstag . 8. April 1929 ,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Badischen Amts¬
gericht Karlsruhe , Akade -
miestr. 2». I . St .. Zimmer 6

-anberaumten Aufgebots¬
termine seine Rechte an¬
zumelden und die Urkunde
Porzulegen , widrigenfalls
die Kraftloserklärung der
Urkunde erfolgen wird

Karlsruhe , 20. Sept . 1919.
Gerichtsschreiberei des

Bad . Amtsgerichts ö . II .
O 259. Pforzheim . 1 . Jn

dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Bijou¬
teriefabrikanten Jnlius Betz-
ler in Pforzheim ist Termin
zur Abnahme der Schluß¬
rechnung, zur Erhebung
von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis und
zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht
verwertbaren Forderungen
bestimmt auf
Donuerstag, SS. Qkt. ISIS,

vormittags S Uhr ,
vor das Amtsgericht Pforz¬

heim, 2- St .,Zimmer Nr - 13.
2- Die Gebühren und

Auslagen des Konkurs¬
verwalters wurden vomGe»
richt auf 33344 M festges etzt -

Pforzheim , 25 . Sept .191S.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts ä . S.
O241 . Ettliagen. Jn

dem Konkursverfahren über
den Nachlaß des verstor-
denen Kaufmanns Friedrich
Lichtenfels in Ettlingen ist
Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung des Ver¬
walters , zur Erhebung von
Einwendungen gegen d.as
Schlußverzeichnisderbei der
Verteilung zu berücksich¬
tigenden Forderungen be¬
stimmt auf
Dienstag, 21 . Oktober 1819,

vormittags 1v Uhr.
Ettlingen , 23 . Sept . 1919 .

Der Gerichtsschrriber
des Bad . Auttsgerichts .

KtlOMMge .
Laduna .

0 .258. 3. 2 . 1? Freibnrg.
1 . Der am 19. Sept . 1884

in Basel geborene, daselbst
Mathäusstraße 5 wohnhafte
Laboratoriumsgehilfe Albert
Spiegelhalter,

2 . der am 27 . Juni 1897
in Freiburg i . Br - geborene,
in Zürich, Josefstraße 81
wohnhafte, ledige Engen
Wilhelm Schollenberger , wer¬
den beschuldigt , daß sie als
Wehrpflichtige nach öffent¬
licher Bekanntmachung
eines vom Kaiser für die
Zeit eines Krieges er¬
lassenen besonderen Anord¬
nung im Widerspruch mit
derselben ausgewandert
sind, indem Spiegelhalter
am 8. März 1918 das
Bürgerrecht der Stadt Basel
erwarb und somit seine
Wehrpflicht selbständig zum
Erlöschen brachte , und
Schollenberger im Ausland
verblieb und der ihm vom
Generalkonsulat zugestell¬
ten Kriegsbeorderung nicht
Folge leistete . Vergehen
strafbar nach ß 140 Abs . 1
Ziff. 3 R -St -G -B - in Ver¬
bindung mit der Kaiser!-
V-O - betr - die Entlassung
aus der Reichs - und Staats¬
angehörigkeit und die Rück¬
kehr der Deutschen im Aus¬
land vom 3 . 8. 1914 .

Dieselben werden auf
Anordnung des Amts¬
gerichts Hierselbst auf

Mittwoch , 19 . Nov. 1919,
vormittags 11 llhr,

vor dem Schöffengericht in
Freiburg zur Hauptver¬
handlung geladen.

Bei unentschuldigtem
Ausbleiben werden diesel¬
ben auf Grund der nach
ß 472 der Strafprozeßord -
nuug von den Zivilvor¬
sitzenden der Ersatz-Kom¬

mission zu Freiburg aus -
gestellten Erklärungen ver¬
urteilt werden.

Freiburg , S . Sept . 1919.
Gerichtsschreiberei des Amts¬

gerichts.

VelUBekanntniaAugell
Die Firma H. Hilde¬

brand L Söhne Gesell,
schaft mit beschränkter
Haftung . Mannheim ,
wurde durch Beschluß de«
Generalversammlung vom
28. Juni 1918 aufgelöst
und der Unterzeichnete
zum Liquidator bestellt .

Ich fordere die Gläubi¬
ger der Gesellschaft aus,
sich bei derselben zu mel¬
den. O . 180.3.2.1!
Weinheim , 20 . Sept . 1919 ,

G . Hildebrand , i
Kommerzienrat .

Kad. Bimrengütrr-
tarif , Gütertarif

Kav. Staatsbahne «
—Kab.Vrinatnebe «
bahne« . Kab pfntzt-
scher . rvürttembg.-.
bayerischer Güter¬
tarif , Tarif für de»
Güterverbb .Rhein-
«nb Mai « - Hafer»
statio » mit Bayer «

r.-rhei« . Ketz .
Anstelle der bisherigen

Ausnahmetarife 6, 6a und
6 b für Steinkohlen usw-
tritt mit Wirkung vom 1.
Oktober 1919 ein neuer
Ausnahmetarif 6 mit er¬
höhten Sätzen . Nähere Aus¬
kunft erteilt unser Verkehrs¬
büro . O283
Karlsruhe , 26 . Sept . 1919.

Generaldirektiou der
Staatseisenbahneu .

Badischer Kin«r«-
gütertarif .

Auf 1 . Oktober 1919 er¬
scheint zur Abt. 2 des Tarifs
der Nachtrag IV durch den¬
selben treten im Verkehr
mit den Stationen der Linie
Heidelsheim - Breiten Ent¬
fernungserhöhungen bis zu
2 Km. ein . Ferner wird
die Entfernung Kehl Um¬
schlag — Basel aufgehoben.

Nähere Auskunft erteilt
unser Verkehrsbüro. O257 .

Karlsruhe , 28. Sept . 1919 .
Generaldirektiou der Bad .

Staatseisenbahnen.

A«ha«g r« de« bab.
Gütertarife «.

Auf 1. Oktober 1919 wird
Nachtrag H ausgegeben .
Er enthält die um 50 v. H.
erhöhten Frachtsätze. Preis
10 Pf . O .280

Karlsruhe , 26. Sept . 1919.
Generaldirektion der Staats -

eisenbahneu. j
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